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Dokumentation der Ergebnisse der Bürgerbeteiligung zur Entwicklung des Areals Schweizer Stuben 

   

Welches Ziel wird mit der Entwicklung des Gebiets Areal Schweizer Stuben ver-
folgt? 

Aufgrund der notwendigen Sicherstellung zur Deckung des Eigenbedarfes an Wohnbauten, besteht 
in Wertheim – Bettingen ein hoher Bedarf an bezahlbaren Wohnbauflächen. Das Areal Schweizer 
Stuben soll daher als Wohngebiet entwickelt werden, um der Planungsleitlinie des § 1 Abs. 6 Nr. 2 
BauGB Rechnung zu tragen, die Wohnbedürfnisse der BürgerInnen von Bettingen, die 
Eigentumsbildung sowie die Bevölkerungsentwicklung zu berücksichtigen. Aus diesen Gründen 
plant die Stadt Wertheim für das ehemalige Areal Schweizer Stuben die abschnittsweise Bebauung 
in den kommenden Jahren. 

Damit jedoch das ehemalige Areal Schweizer Stuben überhaupt bebaut werden kann, bedarf es 
eines städtebaulichen Konzeptes, welches die Rahmenbedingungen für die bauliche Entwicklung 
darstellen wird und ein städtebauliches Bild erzeugt. Dieses städtebauliche Konzept mündet dann 
in den aufzustellenden Bebauungsplan, der die baurechtliche Grundlage für eine zukünftige 
Bebauung schafft. 

 

Welche Beteiligungsformate für die BürgerInnen von Bettingen gab es? 

Im Zuge der Entscheidung durch den Gemeinderat der Stadt Wertheim, das Vorkaufsrecht für das 
Areal Schweizer Stuben zu ziehen, war im September 2020 eine Informationsveranstaltung geplant. 
Bei dieser sollte auch eine erste Ideensammlung für die Entwicklung des Areals stattfinden. 
Aufgrund der Corona-Pandemie musste die Veranstaltung abgesagt werden. Stattdessen hatten die 
BürgerInnen von Bettingen die Möglichkeit, bis zum 31.01.2021 erste Ideen und Vorschläge für die 
Entwicklung des Areals einzureichen. Es sind insgesamt 3 Schreiben von 3 BürgerInnen 
eingegangen. 

Am Samstag, den 31.07.2021 fand dann die erste Informationsveranstaltung zur Entwicklung des 
Areals Schweizer Stuben für interessierte BürgerInnen von Bettingen in der Mainwiesenhalle in 
Wertheim – Bettingen statt. Das Ziel der Bürgerveranstaltung war es, den TeilnehmerInnen die 
Rahmenbedingungen und das planerische „Werkzeug“ für die eigenen planerischen Überlegungen 
zur Erstellung eines im Nachgang der Veranstaltung eigens zu erstellenden Konzepts zu vermitteln. 
Im Anschluss der Hybridveranstaltung wurde den BürgerInnen von Bettingen die Möglichkeit 
gegeben, Ihre eigenen Ideen in den Planungsprozesses zur Entwicklung des Areals Schweizer 
Stuben in Form von selbst erstellten Plänen oder schriftlichen Eingaben einzubringen.  

Insgesamt sind im Rahmen des Bürgerbeteiligungsprozesses im Juli 2021 vier Eingaben von 
30 BürgerInnen und 1 Eingabe vom Ortschaftat Bettingen eingegangen. Die Eingaben der 
BürgerInnen wurden in Form von Planentwürfen oder als Schriftform eingereicht. 
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Was sind die Kernaussagen der Bürgerbeteiligungen? 

Die Auswertung der Bürgereingaben zur Planung des Areals Schweizer Stuben greifen relevante 
Aspekte auf, die im weiteren Verlauf der Planung zu berücksichtigen sind. Im Folgenden werden die 
Kernaussagen der Bürgereingaben dargestellt: 

Anbindung Anbindung an den Altort mit Fahrrad- und Fußwegen 

Artenschutz Baumbestand schützen, Lebensraum von Tieren 
schützen 

Baustellenverkehr Über Geiselbrunnenweg lenken, private Bauherren 

Bauweise Keine großen Siedlungshäuser, ansprechende 
Architektur, max. 2 Vollgeschosse, Gebäude mit 
Flachdächern ausbilden, ökologische Bauweise, kleine 
Bauplätze für Tinyhouses, Mehrfamilienhäuser zentral 
ansiedeln 

Energieversorgung Nahwärmeversorgung, Ladeinfrastruktur E-Mobilität 

Erschließung Abschnittsweise Erschließung, verkehrliche Erschließung 
über mehrere Anbindungspunkte (Entlastung der 
Hotelstraße), Verlängerung des Rosenweges, Anbindung 
an Wacholderbüschlein ausbauen, Durchgangsverkehr 
vermeiden 

Grün- und Freiflächen Parkähnliches Ambiente erhalten, Schaffung von 
Grünflächen, Hochwasserschutzmaßnahmen, Schaffung 
eines Schweizer Stuben Gedenksteins / Brunnen, 
Pflanzriegel zu Bestandsgrundstücken am 
Geiselbrunnenweg, Perspektivisch den vorhandenen 
Sportplatz nördlich des Campingplatzes verlegen 

Infrastruktur Ansiedlung eines Seniorenheims/betreutes Wohnen, 
Ansiedlung von Ärzten oder MVZ, 
Mehrgenerationenkonzepte, Integration eines 
Nahversorgers, Neubau/Ausbau der örtlichen Kita, 
Neubau Feuerwehr 

Verkehrsflächen Schmale Straßen, Tiefgaragen für Mehrfamilienhäuser, 
Tempo-30-Zone / Spielstraße, Parkplätze mit PV-
Überdachung 

 

Eingereichte Pläne von BürgerInnen 

Im Folgenden werden die eingereichten Pläne bzw. zeichnerisch dargestellten Ideensammlungen 
dargestellt. Die Originalpläne wurden jeweils in eine vereinheitlichte Schemaskizze übersetzt, die 
die wesentlichen Ziele der Originalpläne der BürgerInnen aufgreifen. Die Schemaskizzen dienen 
dazu, die unterschiedlich dargestellten Pläne der BürgerInnen in eine einheitliche Zeichensprache 
zu übersetzen. 

Die wesentlichsten Ideen und Vorschläge sind in einer Synthese zusammengetragen worden, die 
als Grundlage für die weiteren planerischen Überlegungen dient, insbesondere der Entwicklung 
eines städtebaulichen Konzeptes. 
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ORIGINALPLAN



BÜRGERBETEILIGUNG - PLAN 1

SCHEMASKIZZE

WESENTLICHE ZIELE

• GERINGE VERSIEGELUNG

• FUNKTIONELLE PLANUNG

• UNTER EINBEZIEHUNG VON WEGEN UND PLÄTZEN

• AUSREICHEND FUSSWEGE ZUR ORTSMITTE, DER BE-
STEHENDEN SIEDLUNG UND DEM MAINVORLAND

• DREI HAUPTZUFAHRTEN:
  1. HOTELSTRASSE
  2. WACHOLDERBÜSCHLEIN
  3 ZUFAHRT NORDWEST

• MIND. 2 STELLPLÄTZE JE WOHNUNG

• TIEFGARAGEN BEI MEHRFAMILIENHÄUSERN

• KEINE FERNWÄRME ODER 0-ENERGIE-HÄUSER

• WASSERZISTERNEN

• ANPFLANZUNG HEIMISCHER GEHÖLZE

HOCHWASSER-

SCHUTZ

WOHNGEBIET

EINFAMILIEN

MEHRFAMILIEN

STRASSE

GRÜNFLÄCHE

FUSS- UND

RADWEG
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ORIGINALPLAN



BÜRGERBETEILIGUNG - PLAN 2

SCHEMASKIZZE

WESENTLICHE ZIELE

• MEHRFAMILENHÄUSER IN DER MITTE DES GEBIETES

• MEHRFAMILIENHÄUSER MIT BIS ZU 5 GESCHOSSEN

• MEHRFAMILIENHÄUSER MIT EINEM INNENHOF AUS-
GESTALTEN, DER PLATZ FÜR BÄUME, RETENTIONS-
MULDEN UND SPIELGERÄTE HAT

• ERHALTUNG DES PARKCHARAKTERS UND DES BAUM-
BESTANDES (SOWEIT MÖGLICH)

• GRÜNDSTÜCKE FÜR TINYHOUSES

• NEUE ZUFAHRTEN:
  1 AM ROSENWEG
  2 WACHHOLDERBÜSCHLEIN

• IM SÜDEN GROSSE GRUNDSTÜCKE FÜR EINFAMILIEN-
HÄUSER IM OSTEN

• REIHENHÄUSER UND DOPPELHÄUSER IM WESTEN

WOHNGEBIET

EINFAMILIEN

MEHRFAMILIEN

STRASSE

GRÜNFLÄCHE
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BÜRGERBETEILIGUNG - PLAN 3

SCHEMASKIZZE

WESENTLICHE ZIELE

• MEHRERE BAUABSCHNITTE

• DREI GETRENNTE ZUFAHRTEN ZUR ENTLASTUNG DER 
HOTELSTRASSE

• DURCHGANGSVERKEHR VERMEIDEN

•  STRASSEN SCHMAL GESTALTEN WIE HOLUNDERWEG

•  ANBINDUNG AN DEN ALTORT MIT RAD UND FUSS- 
UND RADWEGEN

•  VIEL BÄUME UND STRÄUCHER

•  PARKÄHNLICHER BEGEGNUNGSORT 

• MEHRFAMILIENHÄUSER ZENTRAL ANSIEDELN

•  MAX. 2,5 GESCHOSSIG MIT FLACHDACH

•  NAHWÄRME ALS ALTERNATIVE ANBIETEN

WOHNGEBIET

EINFAMILIEN

MEHRFAMILIEN

STRASSE

FUSS- UND

RADWEG

GRÜNFLÄCHE

GEMEINBEDARF

•	 EVENTUELL	BHKW	UND	MINIMALHÄUSER

•	 BAUPLATZ	FÜR	SENIORENRESIDENZ

•	 NUTZEN	DER	FLÄCHEN	DES	WACHOLDERBÜSCHLEIN	3

•	 ZUR	ABGRENZUNG	L	617	UND	A3

	 -	NEUBAU	FEUERWEHR	GERÄTEHAUS

	 -	NEUBAU	DRK	GERÄTEHAUS

	 -	NEUBAU	ÄRZTEHAUS	WERTHEIM-OST

•	 PERSPEKTIVISCH	DEN	SPORTPLATZ	AUF	FELD	OBERHALB	

VON	CAMPINGPLATZ	VERLEGEN
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ORIGINALPLAN



BÜRGERBETEILIGUNG - PLAN 4

SCHEMASKIZZE

WESENTLICHE ZIELE

• BAUSTELLENZUFAHRT UND SPÄTERE HAUPTANBIN-

DUNG IM NORDEN

• BESTEHENDE WEGE IM NORDEN AUSBAUEN UND FÜR 

ANBINDUNG NUTZEN

WOHNGEBIET

STRASSE



SYNTHESE

SCHEMASKIZZE

WOHNGEBIET

EINFAMILIEN

MEHRFAMILIEN

STRASSE

GRÜNFLÄCHE

FUSS- UND

RADWEG

GEBIETSENTWICKLUNG

•	 ABSCHNITTSWEISE,	ORTSVERTRÄGLICHE	
UND	LANGFRISTIGE	ENTWICKLUNG

•	 ERWEITERUNG	DES	PLANGEBIETES	NACH	
NORDEN	UND	SÜDEN	ZUR	ARRONIDE-
RUNG	DES	NORDWESTENS	BETTINGENS

•	 VERLEGUNG	DES	SPORTPLATZES	AN	DEN	
NEUEN	NÖRDLICHEN	SIEDLUNGSRAND

•	 ABSCHNITTSWEISE,	ORTSVERTRÄGLICHE	
UND	LANGFRISTIGE	ENTWICKLUNG

BEBAUUNG

•	 EINFAMILIENHÄUSER	IN	FORM	VON	
EINZEL-,	DOPPEL-	UND	REIHENHÄUSERN	
-	VORZUGSWEISE	VERORTUNG	AM	RAND	
DES	PLANGEBIETES

•	 MEHRFAMILIENHÄUSER	-	VORZUGSWEISE	
VERORTUNG	DER	MITTE	DES	PLANGEBIE-
TES

•	 ALTENREGERCHTES	WOHNEN

•	 GGF	AUSBAU	VON	INFRASTRUKTUREI-
ENRICHTUNGEN,	WIE	KITA,	ÄRTZTEHAUS,	
FEUERWEHR,	NAHVERSORGER,	ETC.

GRÜNSTRUKTUR

•	 ERHALTUNG	VON	GRÜNSTRUKTUREN	
UND	PRÄGENDER	BÄUME

•	 ERHALTUNG	ODER	AUSBILDUNG	PARK-
ÄHNLICHER	GRÜNFLÄCHEN

•	 RANDEINGRÜNUNGEN	ZU	BESTEHENDEN	
GRUNDSTÜCKEN,	ZUR	FREIEN	LAND-
SCHAFT	UND	DEM	SPORTPLATZ

•	 AUSBAU	BLAU-GRÜNER	INFRASTRUK-
TUR:	REGENERATIVE	ENERGIEVERSOR-
GUNG,	KLIMAANGEPASSTE	BEBAUUNG	
UND	GRÜNSTRUKTUREN,	NACHHALTIGER	
UMGANG	MIT	NIEDERSCHLAGSWASSER

MOBILITÄT

•	 ENTFLECHTUNG	UND	VERTEILUNG	DES	
ENTSTEHENDEN	KFZ-VERKEHRS	INNER-
HALB	UND	AUSSERHALB	DES	PLANGE-
BIETES

•	 VERKEHRSANBINDUNG	DES	PLANGE-
BIETES	DURCH	MEHRERE	ERSCHLIE-
SSUNGSSTRASSEN

•	 AUSBAU	EINES	DURCHGÄNGIGEN	UND	
SICHEREN	FUSS-	UND	RADWEGENETZ	
MIT	ANKNÜPFUNGSPUNKTEN	AN	BE-
STEHENDE	WEGEVERBINDUNGEN,	INS-
BESONDERE	ZUM	ALTORT

•	 STELLPLÄTZE	SOLLTEN	MÖGLICHST	GE-
BÜNDELT	HERGESTELLT	UND	BEI	MEHR-
FAMILIENHÄUSERN	IN	TIEFGARAGEN	
UNTERGEBRACHT	WERDEN

•	 SCHMALE	STRASSENQUERSCHNITTE

•	 TEMPO	30	/	SPIELSTRASSE
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Welche Anforderungen ergeben sich aus den Bürgereingaben? 

Aus den eingereichten Bürgereingaben ergeben sich für die weitere Entwicklung des Areals 
Schweizer Stuben folgende Aufgaben, die es im weiteren Planungsprozess zu berücksichtigen gilt: 

 

1) Erweiterung der Entwicklungsfläche 

Die Anregung das Plangebiet in nordwestliche Richtung zu erweitern wird berücksichtigt. Bei der 
Erweiterung handelt es sich um eine langfristige Entwicklung und eine sinnvolle Arrondierung des 
Ortsteils Bettingen. Eine Verlagerung des ansässigen Sportplatzes an den nördlichen Rand des 
Entwicklungsgebiets geht damit einher.   

 

2) Entwicklung eines städtebaulicher Entwurfes für das Gesamtgebiet 

In der ersten Stufe zur Erstellung eines städtebaulichen Konzeptes wird ein städtebaulicher Entwurf 
skizziert, der die prinzipiellen städtebaulichen und grünplanerischen Lösungsmöglichkeiten aufzeigt. 
Im Rahmen der Erstellung werden die Ideen und Anregungen der BürgerInnen auf Ihre 
Umsetzbarkeit geprüft und im Entwurf berücksichtigt. 

Der städtebauliche Entwurf stellt die Grundlage für den Bebauungsplan dar. 

 

3) Beachtung der Verträglichkeit der neu entstehenden Verkehrsbelastungen 

Um das entstehende Verkehrsaufkommen das durch die Entwicklung des Wohngebietes entstehen 
soll und die Leistungsfähigkeit der Knotenpunkte zu überprüfen, ist die Erstellung einer 
Verkehrsuntersuchung erforderlich. Daher wird im weiteren Verlauf der Planungen von der Stadt 
Wertheim ein Verkehrsgutachter in den Planungsprozess, mit dem Ziel eine verkehrlich verträgliche 
Nutzung zu entwickeln, einbezogen. Zur Erstellung des Gutachtens sind weitere Verkehrszählungen 
in den vorhandenen Straßen durchzuführen, um Aussagen über das künftige Verkehrsaufkommen 
und die Leistungsfähigkeit der Knotenpunkte zu erhalten.  

Es wird auf das Konzept für die Verkehrsuntersuchung „Areal Schweizer Stuben“ von Brilon Bondzio 
Weiser Ingenieurgesellschaft für Verkehrswesen mbH verwiesen, die dem Dokument als Anlage 
angehängt ist. 

 

4) Forderung einer abschnittsweisen Entwicklung/Erschließung 

Die Entwicklung des Areals wird abschnittsweise realisiert. Unabhängig von der späteren Vergabe 
und Nachfrage der Grundstücke hängt die Wahl der Bauabschnitte stark von der Verfügbarkeit der 
im Plangebiet befindlichen Grundstücke ab. 

Die genauen Bauabschnitte und Zeitpläne der Entwicklung und Erschließung können erst im 
weiteren Verlauf der Planungen konkretisiert werden. 

 

5) Umsetzung einer blau-grünen Infrastruktur  

Um einen wesentlichen Beitrag zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels zu leisten, ist die 
Erstellung eines Energiekonzeptes im Rahmen der Erstellung des städtebaulichen Konzepts für das 
Gesamtgebiet erforderlich. Daher wird im weiteren Verlauf der Planungen von der Stadt Wertheim 
ein Energiegutachter in den Planungsprozess, mit dem Ziel nachhaltige Varianten zur Wärme- und 
Stromversorgung zu erarbeiten, einbezogen. 

Entsprechend den Klimaschutzzielen der Stadt Wertheim soll das Areal durch eine nachhaltige und 
umweltfreundliche Energieversorgung einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz leisten. Im Plangebiet 
sollte eine wirtschaftliche, bezahlbare und möglichst autarke Energieversorgung mit einem hohen 
Innovationsgrad umgesetzt werden. Der Strom soll möglichst regenerativ produziert und verbraucht 
werden, so dass alle Bewohner Zugang zu lokal erzeugtem und kostengünstigem Strom erhalten. 
Dafür könnten alle geeigneten Dachflächen für Photovoltaik genutzt werden. Ergänzend können 
BHKWs installiert werden. 



Dokumentation der Ergebnisse der Bürgerbeteiligung zur Entwicklung des Areals Schweizer Stuben 

   

Damit in der Zukunft auf die sich häufiger auftretenden extremen Regenereignisse reagiert werden 
kann, sind innovative Maßnahmen bei der Entwicklung neuer Gebiete erforderlich. Das Ziel ist es, 
starkregenbedingte Überflutungen zu minimieren und eine effiziente Anpassung der Grün- und 
Gewässerstrukturen an die sich ändernden Niederschlagsereignisse zu erreichen. Unter Beachtung 
dieses rechtlichen Rahmens müssen für das Areal Schweizer Stuben Konzepte und Strategien des 
natürlichen Oberflächenabflusses und der Rückhaltung entwickelt werden.   

 

6) Beachtung der Siedlungsdichtewerte 

Städtebauliches Ziel ist es eine Siedlungsentwicklung zu ermöglichen und gleichzeitig einen Bei-
trag zu weniger Flächenverbrauch zu leisten. Dem allgemeinen Grundsatz mit Grund und Boden 
sparsam umzugehen steht der hohe Bedarf an bezahlbaren Wohnraum gegenüber. Dies gilt be-
sonders bei der Entwicklung von neuen Wohngebieten.  
Bei der Schaffung von dringend benötigtem bezahlbarem Wohnraum und gleichzeitiger Berück-
sichtigung des allgemeinen Grundsatzes mit Grund und Boden sparsam umzugehen, ist die ange-
strebte Siedlungsdichte innerhalb des Wohngebietes ein entscheidender Einflussfaktor.  

Der Regionalplan Heilbronn-Franken legt eine Mindest-Bruttowohndichte für die Stad Wertheim von 
60 EW/ha zur Sicherung einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung beim Wohnungsbau fest. 

 

Wie geht es im Planungsprozess weiter? 

Die BürgerInnen von Bettingen haben erneut die Möglichkeit zu den Bürgereingaben Stellung zu 
nehmen und weitere Ideen in den Planungsprozess einzubringen. Ihre Anregungen und Vorschläge 
können Sie bis zum 14.01.2022 bei der Stadt Wertheim (Referat Stadtplanung, Umweltschutz) oder 
bei Herrn Tschöp (Ortsvorsteher Bettingen) abgeben. Alle Pläne und das Konzept zur 
Verkehrsuntersuchung können auf der Internetseite der Stadt Wertheim 
(https://www.wertheim.de/startseite/unsere+stadt/bauenwohnen.html) heruntergeladen werden. 

Im Anschluss daran, werden die bisherigen Ideen und Vorschläge der BürgerInnen von Bettingen 
zur Entwicklung eines Wohngebietes des Areals Schweizer Stuben in ein Planungsprogramm für 
die Erstellung des städtebaulichen Entwurfs übersetzt und dem Gemeinderat der Stadt Wertheim 
vorgestellt. Das Planungsprogramm des städtebaulichen Entwurfs dient als planungsrechtliche 
Grundlage für die Erstellung des Bebauungsplanes für das Wohngebiet „Areal Schweizer Stuben“. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlage  

Konzept Verkehrsuntersuchung 

https://www.wertheim.de/startseite/unsere+stadt/bauenwohnen.html

